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Wenn das Licht 
umsonst brennt... 
.Ist es bei mehrschichtiger Aus- 
hSunS der Maschinen und damit 

, m Energiebedarf überhaupt 
..0ch möglich, Elektroenergie 
'mzusparen? 

das ist möglich. Energie- 
«tbewerb, energetische Pro- 

j'Oanalysen, Neulösungen in der 
a.nergietechntk und nicht zuletzt 
ioÜ Pbrsönliche Verantwortung 

es einzelnen zeigen die He- 
erven für den rationelleren 

Absatz der Energie auf. 

^Gegenwärtig stellen die Auf- 
j, Endungen für Material und 

nergie den gröOten Kostenfak- 
a“r in unserer Volkswirtschaft 
Um' Den Materialverbrauch nur 
, "i ein Prozent gesenkt, bedeu- 
hKvZur Zelt eln um 2,6 Mrd. Mark 
."heres jährliches Nationalein- 
*°himen! 

vIn diesem Jahr wollen wir den 
Un?rauc*1 wichtiger Materialien 
sm? Energieträger durch wissen- 
Jmaftlich-technische Maßnah- 
a‘en um vier Prozent senken; 
a.er Elektroenergiebedarf der In- 
Jah tr*e 8011 gegenüber dem Vor- 

um zwei Prozent verringert 
"erden. 

Keine Forschungs- und Ent- 
'ungsaufgabe ohne klare 

jueisteiiung für die Materialöko- 
, oihie, wozu auch Energie ge- 
o“rt, wird realisiert. So eindeu- 

* ist unsere Position. 

un WF-Energiewettbewerb 
Itnfden 300 000 Mark Energie- 
Un* n durch das Einhalten und 

"lerbieten der Normen einge- 
.aiL1' Das Energetik-Kollektiv 
jiVoert Einstein“ z. B. hat jede 
Ben “*ne in persönliche Pflege 
VorWmen’ dangt so Defekten 
£in und will damit die geplanten 
Un vPatungen an Elektroenergie 

Ch um 500 Mark überbieten. 

du? den letzten vier Jahren ist 
im . Wissenschaft und Technik 
Hai WaeKteil Bildröhren, dem 
gip Ptabnehmer für Elektroener- 
fn ’ der Verbrauch um 0,7 kWh 
rej. die Herstellung jeder Bild- 
durnt zurllckgegangen, und da- 

cn sind allein im vergange- 
W0j.aJahr *70 000 kWh eingespart 

HhBe«‘elte Ausschußsenkung ver 
ehi„t den Energieverbraucl 
Ver» 0 wie mehr persönlich 
dem ntwortun6 im Umgang ml 
pv ” Licht, das gegenwärtig 3 
be»n 4 der WF-Elektroenergi 
iVäv?,sPrucht, und sei es nu 
(Jajtahd der Arbeitszeit in dei 

“tderoben. 

auti* dem Umbau des 3. Pump- 
ve^aten in B entfallen durch 
Ua.v'ibderte Wärmeabstrahlung 
kos“ außen 64 000 Mark Energie- 

feste Normen in aller 
gie3teilen könnte der WF-Enet- 
die eJ°rauch weiter gesenkt und 
Baho-nergie 1Ur wichtige Auf- 
ber?,1? wie den Wohnungsbau 

a'tgestellt werden. 

eu^8 wurde in unserem Werk 
einS Material- und Energiemenge 
35 rSn Part> die einen Wert von 
St>Hcht<!> 61er Uüdröhren ent- 

leidm.20' März dieses Jahres ver- 
Titg] e das WF erfolgreich den 
b(iai\ »Energiewirtschaftlich vor- 
fiir« h arbeitender Betrieb“, 
Ho,,??? das Erfüllen der Produk- 
von » ele mit geringstem Einsatz 
dUn ,nergie Maßstab ist und der 
Sequo erPfllchtung für die kon- 
Siemfdte Fortsetzung des Ener- 

"ettbewerbs ist. 

Detlef Pohl 

Mit erfüllten Planen 
xu den Volkswahlen 
Bezirksparteiaktivtagung mit gesellschaftlichen Kräften aus Wohngebieten 

Zur weiteren Vorbereitung des 30. Jahrestages der DDR 
und der Wahlen im Mai dieses Jahres fand am 22. März ei¬ 
ne Tagung des Bezirksparteiaktivs Berlin der SED mit ge¬ 
sellschaftlichen Kräften der Wohngebiete in der Kongreß¬ 
halle am Alexanderplatz statt. Ausgehend von der guten Bi¬ 
lanz, die in der Hauptstadt für die zurückliegenden fünf 
Jahre gezogen werden kann, ist die Kraft der Parteiorgani¬ 
sation darauf gerichtet, besonders das vertrauensvolle Ge¬ 
spräch mit Arbeitskollektiven und mit den Bürgern in den 
Wohngebieten zu führen. Die Werktätigen der Hauptstadt 
vollbringen im sozialistischen Wettbewerb „Kurs DDR 30“ 
große Leistungen, um die Beschlüsse des IX. Parteitages der 
SED und der jüngsten SED-Bezirksdelegiertenkonferenz 
weiter erfolgreich zu verwirklichen. In der Diskussion spra¬ 
chen acht Genossinnen und Genossen. Das Schlußwort hielt 
Konrad Naumann, Mitglied des Politbüros des Zentralkomi¬ 
tees der SED und 1. Sekretär der Bezirksleitung. 

Einleitend hob Reginald 
Grimmer hervor, daß die 
Wahlbewegung in der Haupt¬ 
stadt darauf gerichtet ist, den 
20. Mai zu einem politischen 
Höhepunkt auf dem Wege 
zum 30. Jahrestag der DDR 
zu gestalten. Es geht um eine 
verständliche, weltanschau¬ 
lich tiefe Überzeugungsarbeit 
in den Betrieben, Wohnge¬ 
bieten und in allen Bereichen 
unseres Lebens. 

An der Entwicklung der 
Hauptstadt der DDR wird be¬ 

sonders stark gemessen, wie 
der Sozialismus zum Wohle 
der Menschen funktioniert, 
hob Reginald Grimmer her¬ 
vor. Die Berliner bereiten 
den 30. Jahrestag der DDR 
mit hohen 'Leistungen in allen 
Bereichen vor. Es hängt von 
der Qualität der Leitungsar¬ 
beit ab, wie diese große Be¬ 
reitschaft wirksam wird. Das 
wichtigste Ziel lautet dabei: 
Mit allseitig erfüllten Plänen 
zur Wahl! Es gilt mehr ver¬ 
teilbares Endprodukt zu 
schaffen. 

Als weiteren Höhepunkt 
in diesem Jahr kennzeichnete 
Reginald Grimmer das Na¬ 
tionale Jugendfestival der 
DDR, das große Verbands¬ 
treffen der FDJ zu Pfingsten 
in Berlin. Es ist wichtig, sich 
mit Sorgfalt dem Gespräch 
mit den Jugendlichen zu 
widmen. Die eindrucksvolle 
Bilanz, die die 13. Bezirksde¬ 
legiertenkonferenz für die 
Hauptstadt zog, und die Per- 
spektiven, die sie wies sollten 
für das politische Gespräch 
in jedem Stadtbezirk, in je¬ 
dem Wohngebiet und mit je¬ 
der Familie genutzt werden. 
Unsere Entwicklung verläuft 
stabil. Das ist ein großer Vor¬ 
zug des Sozialismus. Unsere 
Pläne werden erfüllt. Wir 
können mit Fug und Recht 
stolz auf das Erreichte sein. 

Die Wohnparteiorganisa- 
tionen sollten sich gemeinsam 
mit allen gesellschaftlichen 
Kräften der Wohnbezirke 
dafür einsetzen, daß die von 
den Stadtbezirksversammlun¬ 
gen mit dem Volkswirt¬ 
schaftsplan 1979 beschlosse¬ 
nen „Mach mit!“-Programme 
erfüllt werden. Immer mehr 
Bürger nehmen die mit ho¬ 
hem Aufwand angelegten 
Grün- und Freiflächen in 
Pflege. Es sollte allerdings 

verstärkt dafür gesorgt wer¬ 
den, daß Grünflächen nicht 
gedankenlos oder gar mut¬ 
willig beschädigt Werden. Das 
kann nicht allein Sache des 
ABV und seiner Helfer, sein. 
Alle gesellschaftlichen Kräfte 
im Wohngebiet müssen dies 
noch konsequenter als bisher 
unterstützen. 

Eine wichtige Aufgabe der 
Wahlbewegung besteht darin, 
das Zusammenwirken zwi¬ 
schen staatlichen Organen, 
Abgeordneten und Bürgern 
noch enger zu gestalten und 
bis in die Hausgemeinschaf¬ 
ten und Familien hinein die 
Bürger in die unmittelbare, 
demokratische Mitarbeit ein¬ 
zubeziehen. „Je mehr und 
desto besser die Werktätigen 
in den staatlichen Maßnah¬ 
men sowie in den Vorhaben 

'der Nationalen Front den 
Ausdrude ihres eigenen Wol- 
lens erkennen, je mehr sie 
spüren, daß ihre Gedanken, 
Hinweise und Vorschläge ge¬ 
prüft und — wo irgend mög¬ 
lich — berücksichtigt werden, 
desto mehr werden sie 
sich mit ihrem Staat 
identifizieren und bereit 
sein, selbst aktiv mit¬ 
zuwirken“, unterstrich Regi¬ 
nald Grimmer. 

;; J .-r.» 

Erlebnisreiche Tage ver¬ 
brachten aktive 
Genossen und Kollegen 
unseres Betriebes in 
Roznov. Sie weilten vom 
19. bis 24. März in dieser 
tschechoslowakischen 
Stadt und besuchten 
unter anderem auch die 
Tesla-Werke. Unser Foto 
zeigt sie in der Abteilung 
„Integrierte Schaltkreise" 
bei einem regen Erfah- 
rungs- und Meinungsaus¬ 
tausch. WF-Sender be¬ 
richtet in seiner nächsten 
Ausgabe ausführlich über 
Etappen der Reise. 

Seite 3 
Hinweise für 
Teilnehmer an den 
Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit 
Seiten 4/5: 
Im 30. Jahr der 
DDR — vorgestellt 
Genossin 
Hannelore Stüber 
Seite 6: 
Jugendseite 
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_ Unser Kommentar 
Es ist eine be¬ 
eindruckende 
Erfolgsbilanz, 
die der Wahl¬ 
aufruf des Na- 
tionalrates zu 
den Wahlen 
am 20. Mai 
vermerken 
kann. 
Einige Bei¬ 
spiele: 
Seit 1974 mehr 

als 760 000 neue oder moder¬ 
nisierte Wohnungen, das sind 
für etwa 2,8 Millionen öder 
für fast jeden sechsten Bür¬ 
ger unseres 'Landes vetlbes- 
serte Wohnverhältnisse — 
Über 23 Milliarden Mark Zu¬ 
wendungen aus den gesell.- 
schaftlichen Fonds für die 
Wohnungswirtschaft, auch 
für die niedrigen Mieten — 
Verlängerung des Schwanger¬ 
schafts- und Wochenurlaubs 
um 8 auf 26 Wochen - Be¬ 
zahlte Freistellung von werk¬ 
tätigen Muttern bei der Ge- 

Erfolgreiche 
Jahre 
burt des zweiten und jedes 
weiteren Kindes — Über 
53 500 neue Kinderkrippen 
und mehr als 100 000 neue 
Kindergartenplätze — Mehr 
als 16 000 neue Unterrichts¬ 
räume und 727 Turnhallen 
an den allgemeinbildenden 
Schulen — Erhöhte Renten 
für die Veteranen der Arbeit 
und höhere Durchschnittsein¬ 
kommen für.die Werktätigen 
— Mindestens drei Tage 
mehr Erholungsurlaub für 
alle Beschäftigten. 

Mit Recht sagen wir: Die 
fünf Jahre dieser nun zu 
Ende gehenden Wahlperiode 
gehören zu den erfolgreich¬ 
sten in der Geschichte der 
DDR. Sie sind ein besonders 
hervorzuhebender Abschnitt 
jener drei Jahrzehnte des 
Bestehens unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates, „in de¬ 
ren Gesamtbilanz sich aus¬ 
drückt, was der reale Sozia¬ 
lismus auf deutschem. Boden 
verändert und was sich un¬ 
ser Volk durch ihn geschaf¬ 
fen hat“. So Genosse Jo¬ 
achim Herrmann auf der er¬ 
weiterten Tagung des Natio¬ 
nalrates. 

In diesem Sinne ist der 
Wahlaufruf Zeugnis des Flei¬ 
ßes und der guten Arbeit des 
ganzen Volkes, das den So¬ 
zialismus buchstäblich aus 
den Trümmern der alten 
Welt errichten mußte. 
Wir haben uns einen so¬ 
zialistischen Staat geschaffen, 
in dem es sich gut und si¬ 
cher lebt. Diese Worte im 
Wahlaufruf sind Bilanz und 
Perspektive zugleich. Mit den 
Wahlen am 20. Mai werden 
wir eine weitere Etappe un¬ 
seres Weges des Wachstums, 
des Wohlstandes und der 
Stabilität abstecken. 

Mit unserer Stimme für 
die Kandidaten der Nationa¬ 
len Front! 
Horst Böhme 
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Während Antifaschisten in der BRD von der Polizei blutiggeknüppeit und gewaltsam aus¬ 
einandergetrieben werden, genießen alte und junge Nazis das Wohlwollen der Behörden. 
Mit Losungen, die gegen die sozialistischen Länder gerichtet sind, demonstrieren sie in den 
Straßen bundesrepublikanischer Städte (wie hier in Frankfurt/Main, unser Foto). 

Foto: ADN-ZB 

XI. Kreiswehrspartakiade der GST 
Wehrsportlicher Höhepunkt in Vorbereitung des Nationalen Jugendfestivals 

Am 7. April findet die XI. 
Kreiswehrspartakiade der 
GST statt. Dies ist ein be¬ 
deutsamer politischer Höhe¬ 
punkt der verteidigungsbe¬ 
reiten Jugend Berlin-Köpe¬ 
nicks. 

In der Aktion „Signal 
DDR 30“ wetteifern die Mäd¬ 
chen und Jungen in den ver¬ 
schiedensten Wehrsportarten 
und in den Bestenermittlun¬ 
gen in den Laufbahnen der 
NVA, Militärkraftfahrer und 
Tastfunker und der vormi¬ 
litärischen Ausbildung. , 

Aus unserer GST-GO neh¬ 
men über 200 Kameraden an 
den Ausscheiden oder als 
Kampfrichter und Helfer an 
dieser Spartakiade teil. 

WF hat erfolgreich den 
1. Platz in der Medaillenwer¬ 
tung zu verteidigen. 

Die Kameraden und 
FDJler sind bereit, entspre¬ 
chend ihrem Auftrag 
„Kampfentschlossen und 
wehrbereit — dem 30. Jah¬ 
restag der DDR entgegen“ 
um hohe Ergebnisse zu rin¬ 
gen und sich unseres revolu¬ 
tionären Vorbildes Conrad 
Blenkle würdig zu erweisen. 

Alle Kolleginnen und Kol¬ 
legen unseres Betriebes sind 
herzlich eingeladen, an der 
Eröffnungsveranstaltung 
teilzunehmen und unsere 
Kameraden moralisch zu un¬ 
terstützen. 

Eröffnung der XI. Kreis¬ 

wehrspartakiade am 7. April, 
9 Uhr, im Bezirksausbil¬ 
dungszentrum „Egon 
Schultz“, Hirschgarten. 

Ab 9.45 Uhr Beginn der 
Wettkämpfe. 

Jeder Gast und Wettkämp¬ 
fer erhält ein warmes Mit¬ 
tagessen aus der Feldküche. 

Alle Gäste können sich be¬ 
teiligen an den Wettkämpfen 
„Wer ist der Stärkste“ und 
beim Schießen mit Luft¬ 
druckwaffen. Gesucht wer¬ 
den die „Schützenmeisterin“ 
und der „Schützenmeister“. 

Der Vorstand der GST-GO 
wünscht allen Wettkämpfern 
viel Erfolg und Kondition. 

/ Wolfgang Hain 
Vorsitzender der GST-GO 

Erlebnisreiche Tage in Krynica 
Vom 6. Februar bis 

25. Februar verlebten wir 
drei Ferienwochen in Kry¬ 
nica. Die Unterkunft war 
sehr gut. 

Unsere Erzieher haben al¬ 
les sehr gut vorbereitet und 
organisiert, so zum Beispiel 
die Fahrten nach Krakow 
und nach Zakopane. In Kra¬ 
kow hatten wir zwei Dol¬ 
metscherinnen, die uns die 
Marienkirche und die Kathe¬ 
drale gezeigt und einige 
Dinge dazu erzählt hatten. 
Als wir nach Zakopane fuh¬ 
ren, haben wir vom Bus aus 
die Hohe Tatra gesehen. Es 
war ein schöner Anblick. 

Die Tage vergingen sehr 
schnell. Wir hatten jeden Tag 
ein volles Programm. 

Vor allen Dingen sind wir 
viel gewandert. Die Wande¬ 
rungen haben großen Spaß 
gemacht, auch wenn wir 
manchmal nicht wollten. 
Wenn wir mal auf einem 
freien Platz waren, haben 
wir eine kleine Schneeball¬ 
schlacht gemacht, die wir 

auch schon auf den Wegen 
durchführten. Einmal, auf 
dem Rückweg zu unserem 
Heim, sahen wir die Hohe 
Tatra bei Sonnenuntergang. 
Die Tageswanderung war 
auch sehr erlebnisreich. Wir 
sind zu dem höchsten Berg 
(1116 m hoch) von Krynica 
gelaufen, es war aber nicht 
anstrengend, sondern eine 
sehr schöne Tageswande¬ 
rung. Die zwei Nachtspazier¬ 
gänge waren auch sehr 
schön. 

Unsere Schlittenfahrt in 
Krynica war sehr gut und lu¬ 
stig. Ein polnischer Bauer 
führte mit uns die Schlitten¬ 
fahrt durch. Vor der Fahrt 
hat uns seine Frau ein paar 
Stullen mit Blaubeeren und 
Tee bereitgestellt. Das hat al¬ 
len sehr gut geschmeckt und 
wohlgetan. 

Wir sind auch oft im Eis¬ 
stadion gewesen, was eben¬ 
falls großen Spaß machte, 
weil man seine Schlittschuhe 
richtig ausfahren konnte. 
Wenn manche im Eisstadion 
waren, waren die anderen 

bei dem Skihang und sind 
dort Ski gelaufen. 

An einem Sonntag waren 
wir zu den Rennrodel-Euro¬ 
pameisterschaften der Junio¬ 
ren gegangen. Dort war es 
spannend zu sehen, wie sie 
mit dem Rennrodel herum¬ 
kurvten, manche sind auch 
aus der Bahn geglitten. Un¬ 
sere Erzieher organisierten 
auch einen Kinobesuch. Der 
Film war sehr spannend und 
aufregend. 

Wir führten vier Diskos 
durch. Jedesmal bekamen 
wir etwas zu essen und zu 
trinken. Während des Auf¬ 
enthalts wurde jeden Tag 
eine Auswertung von Ord¬ 
nung und Disziplin durchge¬ 
führt. 

So, das war’s zum Ferien¬ 
lager Krynica. Wir danken 
dem WF nochmal für den 
schönen Aufenthalt in Kry¬ 
nica und den Erziehern für 
die erlebnisreichen Tage. 

Christina Beier, 7. Klasse der 
17. Oberschule Berlin- 

Baumschulenweg 

KljrÄund 
knapp 

Sprechzeiten der 
FerlenkommissloP 
der BGL 
• Jeden Montag und jedej 
Mittwoch von 9.30 bis 1L® 
Uhr FDGB-FerienscheckauS' 
gäbe — Raum 4114 — Koll®' 
gin Uhlmann. , 
% Jeden Montag von 13.«" 
Uhr bis 14.00 Uhr Sprech' 
stunde für zurückgegebei» 
Reisen — Raum 4112 — Ko*' 
legin Fischer. 

Wir bitten alle Kolleginn«" 
und Kollegen, die in den G«' 
nuß einer FDGB-Reise 6e' 
kommen sind, diese acht W°' 
eben vor Beginn des ReiseaO' 
tritts zu bezahlen und einZO 
lösen. Nur so können vsa 
einen reibungslosen Abla« 
garantieren. 
Uhlmann, BGL 

Eltern¬ 
versammlungen 
für Kinder¬ 
ferienlager 
(Fortsetzung) 
Kinderferienlager ElbisbacP 
Dienstag, den 26. Juni, ü« 
14.00 Uhr, WF-Kulturhaw 
Terrassensaal 
Kinderferienlager Kalinin: 
Dienstag, den 26. Juni, ^ 
15.00 Uhr, WF-KulturhaO5' 
Terrassensaal 
Kinderferienlager Storkow! 
Dienstag, den 26. Juni, 
14.30 Uhr, WF-Kulturhaw' 
Terrassensaal . 
Kinderferienlager Stollbe*1 
HI: 
Mittwoch, den 20. Juni, o1; 
14.30 Uhr, WF-Kulturhaw 
Terrassensaal 

WF-Schachmeiste1 
1979 gesucht 

Ab 20. April 1979 beging 
die erstmals in unser®“ 
Werk ausgespielte SchaW 
meisterschaft. Gespielt Wil 
um den Wanderpokal d® 
BSG Fernsehelektronik. D1 
Durchführung erfolgt ai* 

Einzelmeisterschaft. Nac( 
vorhandenem Interesse aa 
nach Beteiligung wird eve« 
tuell dann auch eine Mao« 
Schaftsmeisterschaft ins b* 
ben gerufen. Meldeschluß 
der 13. April 1979, danach ® 
folgt die Einteilung d«1 
Gruppen. Interessierte Koll^ 
gen melden sich bis zum 
nannten Termin bei 

Gerd Schlaak, Sportverad' 
wörtlicher der AGO Dio® 
Telefon 32 34 

_' 

Bibliotheken 
Im neuen Köpenick®f 

Verkehrserziehungszen¬ 
trum in der Lindenstraß« 
Nr. 12 werden ab ApP1 
technische Überprüfung®11 
an Kraftfahrzeugen vorg®' 
nommen. Im VEZ kand 
man auch die bis End« i 
April fällige Kfz-Versich®' I 
rung bezahlen. 
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p Hinweise für Teilnehmer an den Schulen der sozialistischen Arbeit 

Rationalisierung — für 
d, oder gegen den Menschen 
1 .o( 

g.' Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

.3.0' ^ 
ech' .üie Wirkungen des tech- 
jeii« ^schen Fortschritts im Im- 
Kol' ^erialismus auf die Lage der 

Arbeiterklasse analysierend, 
ltlei> s‘®llte Erich Honecker in 
Qf ®®iner Rede vor den 1. Se- 
ae- Hetären der Kreisleitungen 

rfo' aer SED fest: „Die techni- 
eair sJe Potenz ffihrt zur Aus- 
nZÜ' !Jaltung von Millionen 
'tf't ] 5nschen aus dem Arbeits- 

■laiil verdammt sie zur 
Arbeitslosigkeit... Das heißt, 
J*e Potenz des technischen 
*'ortschritts im Kapitalismus 
jmiießt die Impotenz des 
^rofitsystems zur Vollbe- 
Sehäftigung ein, und je grö- 

| Ber sein technischer Fort- 
Sehritt, um so größer die Ar- 
D«itslosigkeit.“ 

lacO 

tau* 

in: 
Llrf 

iaU;' 

iw: 
uff1 

nauS 

Ibef* 

üf1 
tiaüs 

In der jetzigen Phase der 
"Wirtschaftlichen Entwicklung 
•ersuchen die großen Mono¬ 
me, insbesondere die inter¬ 
nationalen Konzerne, eine 
grundlegende Veränderung 
ner Aufteilung des National- 
einkomrnens 2U ihrem Gun- 
Jen zu erzwingen. Sowohl 
"Jrtschaftliche Druckmittel 
Jwie auch politische Erpres- 
ung und massenpsychologi- 

Jhe Beeinflussung werden 
•ugesetzt, um die Arbeiter- 

^Jasse und ihre Gewerk- 
Jhaften den Zielvorstellun- 
len der Monopole gefügig zu 
niachen. 

te' 

jinf1 
ererf 
iacH 
wir° 

d«1 
pi; 
al* 

Nac11 
unc 

■ved 
aal' 

p«: 
iß ij 
h df 

d«1 
;olIr 

rad1' 
)iods 

^.^or allem in Massenme- 
f*en der imperialistischen 
ander wird die durch die 

j,atsachen längst widerlegte 
orrnel vom Lohnverzicht, 

höhere Investitionen er¬ 
mögliche und somit neue 
fbeitsplätze schaffe, immer 
ieder verbreitet. 

In Wirklichkeit haben die 
®setze kapitalistischer Wirt- 

f.^ltsentwicklung dazu ge- 
L7rt’ daß die Arbeitslosig- 

ständig zunimmt. 

^Qkten und 
Wahlen 

Seit vier Jahren beispiels- 
e.oise sind in der BRD rund 
beif Million Werktätige ar- 
än!, 08 und auf den Arbeits- 

atern registriert. 

jcef 

aß« 
priJ 
gen 
rgß' 
and 
nd« 
he' 

zü er eigentliche Freiset- 
^ugseffekt liegt aber noch 
l9„®entlich höher. Seit Herbst 
Arh ,Waren etwa 6 Millionen 
der uer und AnSesteHte in 
VqJ' BRD mindestens einmal 
W ^db^tslnsigkeit betrof- 

Jährlich wurden cirka 
bnrt Millionen freigesetzt 
hij: mußten ihren Arbeits- 

atz wechseln. 

stH*ese eine Million regi- 
bür ^ Arbeitslose sind also 
ein die sPitze des Eisberges 

er weitaus umfangreiche¬ 

ren, rigorosen kapitalisti¬ 
schen Hinaus - Rationalisie¬ 
rung. 

Die Einführung der Licht¬ 
satztechnik in der Druck- 
indüstrie z. B. macht den ge¬ 
samten Berufsstand der 
hochqualifizierten Maschinen¬ 
setzer für die kapitalistische 
Produktion „überflüssig“. Die 
Arbeitsplätze in der Druck¬ 
industrie sanken von 1970 bis 
1976 um 3400. In der Eisen- 
und Stahlindustrie gingen 
bis 25 Prozent der Arbeits¬ 
plätze verloren. 

In der Textilindustrie ver¬ 
minderten sich die Arbeits¬ 
plätze um 25 Prozent. 

Die kapitalistische Ratio¬ 
nalisierung hat im Zusam¬ 
menhang mit der Mikroelek¬ 
tronik auch in der Verwal¬ 
tung seine Opfer gefunden, 
auch dort wird die Existenz 
Tausender bedroht. Bis 1977 
wurden 64 000 Angestellten¬ 
arbeitsplätze vernichtet. 

Sieht man sich diese Zah¬ 
len an, hinter denen ja nicht 
nur der Werktätige oder 
Entlassene steht, sondern 
auch deren Familien, wird 
deutlich, daß die kapitalisti¬ 
sche Rationalisierung nur auf 
die Profitinteressen der Mo¬ 
nopole und Konzerne ausge¬ 
richtet ist. 

Rationalisierung 
im Sozialismus 

Die sozialistische Rationa¬ 
lisierung ist eine Notwendig¬ 
keit, die sich aus dem vom 
VIII. Parteitag eingeschlage¬ 
nen Weg der Intensivierung 
unserer Volkswirtschaft er¬ 
gibt. Dieser Weg wurde auf 
dem IX. Parteitag der SED 
bestätigt. „Die Intensivie¬ 
rung wird vor allem aul 
Maßnahmen der sozialisti¬ 
schen Rationalisierung und 
Rekonstruktion der vorhan¬ 
denen Betriebe gerichtet und 
schließt entsprechend Sen 
Erfordernissen der plan¬ 
mäßigen proportionalen Ent¬ 
wicklung die Schaffung 
neuer Produktionskapazitä¬ 
ten ein. Sie ist eng verbun¬ 
den mit der Vervollkomm¬ 
nung der Produktionsstruk- 
tur, die in Übereinstimmung 
mit der fortschreitenden so¬ 
zialistischen ökonomischen 
Integration planmäßig er¬ 
folgt.“ 

Bei der sozialistischen Ra¬ 
tionalisierung geht es um die 
rationellere Gestaltung der 
gesamten gesellschaftlichen 
Arbeit. Sie erweist sich als 
erstrangige -politische Aufga¬ 
be, weil sie die Ideen der 
Arbeiterklasse und die 
schöpferische Mitarbeit aller 

Werktätigen braucht, weil sie 
ein Kampffeld ist, auf dem 
die Werktätigen ihre Fähig¬ 
keiten entwickeln und sich 
als sozialistische Persönlich¬ 
keiten entfalten. 

„Die Sozialistische Ein¬ 
heitspartei Deutschlands geht 
stets davon aus, daß der 
Mensch die Hauptproduktiv¬ 
kraft ist, zu dessen Nutzen 
die Intensivierung der Pro¬ 
duktion durchgeführt und 
dessen Arbeit dadurch er¬ 
leichtert wird.“ (Programm 
der SED) 

So stehen deshalb folgende 
Fragen immer wieder im 
Mittelpunkt bei der Durch¬ 
führung von Rationalisie- 
rungsrnaßnahmen: 

— Wie werden sich die Ar- 
beitsihhalte verändern? Gibt 
es eine Verringerung mono¬ 
toner und ermüdender, un- 
qualifizierter Arbeit? Nimmt 
der schöpferische Anteil an 
der Arbeit zu? 

— Welche Erfordernisse für 
die Arbeitsteilung leiden sich 
daraus ab, und welche 
Schlußfolgerungen müssen 
für die Qualifizierung der 
Werktätigen gezogen wer¬ 
den? Inwieweit findet die 
WAO Anwendung? 

— Welche neuen Kollektiv¬ 
beziehungen entstehen aus 
den neuen Arbeitsinhalten 
und der Arbeitsteilung zwi¬ 
schen den Kollektivmitglie¬ 
dern und zwischen Kollektiv 
und Leiter? 

— Wie erhöht sich durch die 
Veränderung und Verbesse¬ 
rung der Kontinuität des Ar¬ 
beitsprozesses die Arbeits¬ 
freude bei den Werktätigen? 

— Welche Bedingungen müs¬ 
sen geschaffen und verbes¬ 
sert .werden, die sowohl auf 
das Wohlbefinden während 
der Arbeit als auch auf Be¬ 
seitigung der Unfallgefahr, 
Verbesserung des Gesund-' 
heits- und Arbeitsschutzes 
einwirken? 

— Welche Probleme der Pau¬ 
senversorgung und Verände¬ 
rung des Arbeitszeitregimes 
müssen beachtet werden, die 
sich auf Grund erhöhter 
Grundfonds und hochpro¬ 
duktiver Technik ergeben? 

Jede einzelne Maßnahme 
der Rationalisierung muß 
deshalb in unserer Gesell¬ 
schaftsordnung ausreichend 
diskutiert und geprüft wer¬ 
den. Dabei kommt es darauf 
an, daß man, ausgehend vom 
Weltstandsvergleich, von 
Vergleichen zu Besttechno¬ 
logien, exakt die technisch¬ 

ökonomischen und sozialen 
Ziele mitfeinander ins Ver¬ 
hältnis setzt. 

Es müssen technisch-öko¬ 
nomische Ergebnisse entste¬ 
hen, die den volkswirtschaft¬ 
lichen Zielstellungen entspre¬ 
chen, aber auch gleichzeitig 
solche Arbeitsbedingungen, 
die zu einer progressiven 
Veränderung des sozialisti¬ 
schen Charakters der Arbeit 
beitragen. 

Man muß sich deshalb im¬ 
mer wieder die Frage vorle¬ 
gen: Wie wirkt die Rationa¬ 
lisierungsmaßnahme sich auf 
den Werktätigen aus, ent¬ 
spricht sie dem politischen 
Anliegen, daß die Arbeit sich 
zum ersten Lebensbedürfnis 
entwickelt? 

Plan Wissenschaft 
und Technik 
und Planteil 
Arbeits- und 
Lebens¬ 
bedingungen 

Das Schwergewicht der ge¬ 
samten Arbeit muß darauf 
gerichtet sein, daß die in¬ 
haltliche Übereinstimmung 
dieser beiden Planteile ge¬ 
sichert wird und dabei der 
ganze Ideenreichtum der 
Werktätigen einfließt. So 
falsch wie eine einseitige 
Orientierung auf nur techni¬ 
sche und ökonomische Auf¬ 
gaben ist, genauso falsch wä¬ 
ren den Realitäten entfernte 
Forderungen für die Verbes¬ 
serung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. 

Nicht alle Bedürfnisse und 
Wünsche können wir mit 
einem Schlag lösen, nicht alle 
Arbeitsplätze im Betrieb so¬ 
fort modernisieren. Unreale 
Ziele, Ziele, die nicht mit den 
notwendigen Effekten der 
Arbeit übereinstimmen, füh¬ 
ren am Ende zu Verärgerun¬ 
gen und nicht selten zu Zwei¬ 
feln an unserer Wirtschafts¬ 
politik. 

Nicht nur mit Worten, son¬ 
dern in eigenem Erleben ist 
jedem Werktätigen bewußt 
zu machen, daß wir in unse¬ 
rer politischen Arbeit immer 
von dem Grundsatz aus¬ 
gehen : 

„Alles dient dem Wohl des 
arbeitenden Menschen.“ 

Das kann man 
nicht 
erwarten 

Da beschäftigte sich un¬ 
längst der „Deutschlandfunk“ 
mit den Schulen der soziali¬ 
stischen Arbeit in unseren 
Betrieben. Sie hätten die 
Aufgabe, vor allem parteilose 
Gewerkschaftsmitglieder sy¬ 
stematisch mit den Grundfra¬ 
gen des Marxismus-Leninis¬ 
mus und den Beschlüssen der 
Partei und Gewerkschaft ver¬ 
traut zu machen . . . 

Na und? Was findet denn 
dieser BRD-Rundfunksender 
daran so außergewöhnlich? 
Etwa, daß unsere Werktäti¬ 
gen über Partei- und Ge¬ 
werkschaftsbeschlüsse regel¬ 
mäßig nicht nur informiert 
werden, sondern daß mit 
ihnen auch darüber beraten 
wird? Daß sie, als gut Infor¬ 
mierte, sach- und fachkundig 
über betriebliche und volks¬ 
wirtschaftliche Probleme, 
über Aufgaben und Ziele 
von Partei und Gewerk¬ 
schaft mitreden, ihre Mei¬ 
nung dazu sagen können und 
sollen? Oder daß Partei-, Ge¬ 
werkschafts- und Wirt¬ 
schaftsfunktionäre mit ihnen 
darüber beraten, wie die be¬ 
trieblichen und volkswirt¬ 
schaftlichen Aufgaben am be¬ 
sten gelöst werden können, 
zum Nutzen aller? 

Dem „Deutschlandfunk“ 
sei zugestanden, daß er all 
dies nicht verstehen kann. 
Denn es setzt Verständnis 
für echte Demokratie voraus. 
Und das kann man wahrhaf¬ 
tig nicht erwarten. Redakteu¬ 
ren, die im und vom Kapita¬ 
lismus leben, muß so etwas 
fremd sein. Dort, wo die Ar¬ 
beiter noch immer dafür ein- 
treten müssen, daß sie in den 
Betrieben mitreden dürfen, 
wo sie um gewerkschaftliche 
Rechte ringen und dafür 
kämpfen müssen, daß ihnen 
der Arbeitsplatz erhalten 
bleibt, wo sie sich dagegen 
wehren müssen, daß Löhne 
und Lebenshaltungskosten 
immer mehr auseinander¬ 
klaffen, während die Profite 
der Großen immer größer 
werden, dort kann und darf 
man kein Verständnis für 
unsere, die sozialistische De¬ 
mokratie haben. Vor allem 
aber darf man darüber die 
eigene Arbeiterklasse nicht 
Wahrheitsgetreu informieren. 
Sonst würde man unkapitali¬ 
stisch denken und handeln. 
Und das wollen und dürfen 
die Redakteure des „Deutsch¬ 
landfunks“ ganz bestimmt 
nicht. Auch das nennt man 
Demokratie. 

hobö 
Frauenarbeitslosigkeit 
in der BRD seit 1973 

um ein Drittel gestiegen 

35 % 
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30 iahre DDR — das ist ein Ereignis von historischem Rang. In die¬ 
sen drei Jahrzehnten haben sich die Werktätigen unter der Führung 
der Partei der Arbeiterklasse einen Staat gesehaHen, dessen oberstes 
Ziel das Wohl des Volkes ist. Sie schufen sich ein Vaterland, in dem 
die Menschenrechte tagtägliche und nachprüfbare gesellschaftliche 
Praxis sind. Im Jubiläumsjahr unserer Republik können wir — gerade 
jetzt in Vorbereitung der Wahlen zu den örtlichen Volksvertretungen 
— feststellen: Die Bilanz ist gut, die Perspektive klar. Und mit die¬ 
sem, unserem Staat und durch ihn wuchsen die Menschen, entwickel¬ 
ten sich Persönlichkeiten. Ideenreich und tatkräftig meistern sie die 
Aufgaben, die der VIII. und IX. Parteitag stellten. — In Vorbereitung 
der Wahlen und des 30. Jahrestages der DDR werden wir in den 
nächsten Monaten hervorragende Werktätige des WF vorstellen. 

Hannelore Stüber, Leiter des Kollektivs „Neues Leben , DA 4 

Dieses Gluck ist nur in 
der Geborgenheit unserer 
Gesellschaft beständig 

Der Sozialismus hat das 
Leben der Frauen von Grund 
auf verändert. Diese gewal¬ 
tige Veränderung gehört zu 
den überzeugendsten Wand¬ 
lungen, die die sozialistische 
Revolution in unserem Land 
hervorgebracht hat. 

Über 90 Prozent aller 
weiblichen Berufstätigen 
sind Arbeiter oder Ange¬ 
stellte und gehören damit ih¬ 
rer sozialen Stellung nach 
zur Arbeiterklasse. Jeder 
dritte Produktionsarbeiter 
unseres Landes ist eine Frau. 

Wenn ich auf meine eigene 
Entwicklung zurücksehe, 
wird mir ganz unmittelbar 
etwas von dem deutlich, was 
30 Jahre DDR bedeuten. 

Am 1. März 1956 nahm ich 
— achtzehnjährig — als un¬ 
gelernte Arbeiterin meine 
Tätigkeit in unserem WF auf. 
Zehn Jahre arbeitete ich in 
der Bildröhre in drei Schich¬ 
ten an den verschiedensten 
Arbeitsplätzen. Die Arbeit 
war körperlich sehr schwer. 

Meine Tätigkeit als Mes¬ 
serin und „Springer“ und 
später als Arbeitsgruppenlei¬ 
ter machte mir Spaß. Über 
viele Jahre war ich Vertrau¬ 
ensfrau. Seit 1958 bin ich im 
FDGB und in der DSF or¬ 
ganisiert. 

Bei Sonderschichten und 
Überstunden stand der Name 
Montag bzw. Stüber immer 
auf der Liste. 1966 wechselte 
ich die Abteilung, von der 
Bildröhre ging ich zur Diode. 
Hier übernahm ich die Ar¬ 
beitsaufgabe als Montierer. 
Ich arbeitete erst an der 
Drei-Kopf-Maschine, dann 
an der Sechs-Kopf-Ein- 
schmelz-Maschine, später an 
der 50-fach-Einschmelz-Ma- 
schine im Zwei-Schicht-Sy- 
stem. Am rationellsten war 
die 50-fach-EinschmelzrMa- 
schine, mit der ich mehrere 
Millionen Germanium-Dio¬ 
den eingeschmolzen habe; 
auch hier stand mein Name 
bei Sonderschichten und 
Überstunden stets auf der 
Liste. 

Ich war Mitglied des Kol¬ 
lektivs „Neues Leben“, war 
Sozialbevollmächtigte und 
Kulturfunktionär. 

Zum Zeitpunkt des VIU- 
Parteitages, . also vor acht 
Jahren, waren 27 Prozent der 
Arbeiterinnen Facharbeiter, 
gegenwärtig sind es schon 
mehr als die Hälfte. 

Diese Entwicklung stärkte 
das Selbstbewußtsein der Ar¬ 
beiterinnen. Sie steht in en¬ 
gem Zusammenhang mit der 
führenden Rolle ihrer Klasse. 

Unsere Arbeit 
lohnt sich 

Im Jahre 1975 wurde ich zu 
einem Frauensonderlehrgang 
delegiert, den ich als Elektro¬ 
nikfacharbeiter erfolgreich 
abschloß. 

Genossin Hannelore Stüber, DA 4 Foto: Bilds*] 
ll 

In den letzten Jahren, be- Prozent meines Brutt^Vi 
sonders nach dem VIII. und kommens. Bis 1975 erhie1 
IX. Parteitag, wurde die Le- eine jährliche finanziell6 i>ehr 

Immer mehr Frauen, die 
über Kenntnisse und Erfah¬ 
rungen verfügen, sind sich 
ihrer neuen Stellung im So¬ 
zialismus bewußt, trauen sich 
auch Tätigkeiten zu, die bis¬ 
lang nur von Männern aus¬ 
geübt wurden. 

Wendung 
Mark. 

von 400 benslage kinderreicher Fami¬ 
lien ständig verbessert. Das 
Vertrauen in die Politik un¬ 
serer Partei wächst. Die jetzt 
beschlossenen Maßnahmen 
beflügeln uns zu weiteren 
guten Leistungen. Wir wollen 
noch besser arbeiten, weil if‘le, vel'““5la“u“BC“ ^ tDaR Theater, Kmo, Tierpark- “au 

bis indei 

jfr1 
Meine Kinder erll3chst 

freies Mittagessen und I'Jlh^ 
in der Schule. Ich bekoch ej 
kostenlos Karten für kgne 
relle Veranstaltungen ^ 

wir sehen 
sich lohnt. 

daß die Arbeit 

Insgesamt werden knapp 
ein Drittel aller leitenden 
Tätigkeiten in unserer Volks¬ 
wirtschaft von Frauen aus¬ 
geübt. Jede sechste Leitungs¬ 
funktion in Industrie und 
Landwirtschaft wird von 
einer Frau eingenommen. Je¬ 
der fünfte Kreisarzt, jeder 
vierte Bürgermeister oder 
Schuldirektor, jeder dritte 
Funktionär im Hoch- und 
Fachschulwesen, jeder zweite 
im Handel ist eine Frau. 33,5 
Prozent aller Abgeordneten 
— von der Volkskammer bis 
zu den Gemeindevertretun¬ 
gen — sind Frauen und Mäd¬ 
chen. 

In der DDR gibt es gegen¬ 
wärtig 126 083 Familien mit 
vier und mehr Kindern, 
28 992 alleinstehende Bürger 
mit drei Kindern — zumeist 
sind das Frauen —, und ih¬ 
nen gilt die besondere Für¬ 
sorge unserer Gesellschaft. 
Das äußert sich in der Be¬ 

seum und für die b< 
Flotte. Sehr oft könnt« 6 Gi 
mit meinen vier Kindet'-'sch 
Urlaub fahren, das war a rr 
her nur ein Traum. „?elr 

Ich bin eine von oetid 
Frauen, die eine leltTich, 
Funktion übernommef a nel 
ben. ^ei f 

Seit 1976 arbeite ich j 
reitstellung 
nungen und 

besserer Woh- FSA-Fertigung als „r'-u , 
der Gewäh- leiter, seit 1977 leite Wi 

rung finanzieller Zuwendun- neugegründetes Kol!,„ SU 
gen sowie in Maßnahmen zur das den Namen „Neu j atsc 
besonderen gesundheitlichen ben“ trägt. In meinen1 cht 
Versorgung, Erholung und lektiv bin ich Gesprächs «ieits 
kulturellen Betreuung. für die „Schule der soz^,, . 

sehen Arbeit“. Ich ven.^ 
Seit 1972 habe ich 24 Tage es, das Kollektiv so zu ^ r; 

Urlaub, vorher waren es 15 gen, daß wir 1977 d1® ie^g , 
Tage. Seit 1976 bewohne ich Zeichnungen „Kollek« jy' 
eine Neubauwohnung, der sozialistischen 

ScN ich ' 
in 

Mietzuschuß beträgt drei „Kollektiv der 

Unser erfolgreicher Weg — Mahlen und Tatsachen 

Hohe Bildung für alle 
30 Jahre DDR — das sind 

auch drei Jahrzehnte poli¬ 
tisch zielstrebiger und schöp¬ 
ferisch pädagogischer Arbeit 
in der Volksbildung: vom 
Aufbau der antifaschistisch¬ 
demokratischen Schule bis 
zur Entwicklung der zehn- 
klassigen allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschule. 

schistischen Vergangenheit 
entlassen werden. Für einen 
normalen Unterricht wurden 
noch mindestens 40 000 Leh¬ 
rer benötigt. 

g Oberschule. Der Aufbau 
der Oberschule ist im we¬ 
sentlichen abgeschlossen. 
Mehr als 90 Prozent aller 
Schüler absolvieren erfolg¬ 
reich diese Bildungseinrich¬ 
tung. 

Erinnern wir uns des schwe¬ 
ren Anfangs: 
0 Von den 39 350 Lehrern in 
der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone mußten über 
70 Prozent wegen ihrer fa- 

0 In den ländlichen Gebie¬ 
ten gab es 4114 einklassige 
Schulen, das waren 40,7 Pro¬ 
zent aller ehemaligen Volks¬ 
schulen. 

Große Errungenschaft 
Heute zählt die sozialisti¬ 

sche Oberschule zu den größ¬ 
ten Errungenschaften unse¬ 
rer Republik. 

0 Lehrplan. Die Mädchen 
und Jungen werden im Gei¬ 
ste des sozialistischen Patrio¬ 
tismus und proletarischen 
Internationalismus erzogen. 
Ihnen wird in Stadt und 
Land nach einem einheitli¬ 
chen Lehrplan von der 1. bis 
zur 10. Klasse eine solide Bil¬ 
dung vermittelt. 

fügung, davon über 60 Pro¬ 
zent Neulehrer, sind gegen¬ 
wärtig bei annähernd glei¬ 
cher Schülerzahl von 2,5 Mil¬ 
lionen über 200 000 Fachleh¬ 
rer, Lehrer der Unterstufe, 
Horterzieher und 5000 
Freundschaftspionierleiter an 
den 6000 allgemeinbildenden 
Schulen tätig. 

standen 3,7 Milliarden Mark 
zur Verfügung. 1978 waren es 
bereits 6,9 Milliarden Mark- 
Von 1970 bis 1978 wurden 
insgesamt 48,1 Milliarden 
Mark ausgegeben. 
Anforderungen steigen 

Die sozialistische Schul« 
der DDR wird von Millionen 

i 

0 Räume. Seit 1949 wurden 
50 000 neue Unterrichtsräume 
gebaut. Die Schulen haben 
gegenwärtig etwa 113 000 
Unterrichtsräume. 

Bürgern als ihre Schule emP' 
funden. 680 000 Mütter und 

0 Pädagogen. Standen 1949 
rund 65 200 Lehrer zur Ver¬ 

0 Finanzielle Mittel. Die 
Ausgaben für die Volksbil¬ 
dung steigen schneller als 
das Nationaleinkommen. 1970 

Väter sind gewählte Eltern' 
Vertreter. Fast jede Schul« 
und jede Klasse hat enge Be' 
Ziehungen zu einem Betrieb . 
oder einer Brigade. 33 000 ® 
Werktätige betreuen in 5200 c 
Betrieben über eine Million 
Schüler der 7. bis 10. Klassen 
im polytechnischen Unter' 
rieht. ar 
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ijjung und Sicherheit“ er- 
“elten. 

wurden wir als „Kol- 
.“v der sozialistischen Ar- 

C,1’ „Kollektiv der Vorbild- 
Ordnung und Sicher¬ 
und „Kollektiv der 

ausgezeichnet. 

|eit" 
$F“ 

I Die 
P70 Jahre 1858, 1965, 1966. 

. sind die Geburtsjahre 
ena61- Kinder. Alleinste- 

mit vier Kindern 
‘chtärbeit, Haushalt; dazu 

^btt, daß zwei Kinder 
besonders gesund sind 

aas ist nicht immer ein 
j, kerlecken. Oftmals muß 

auf persönliche Dinge 
dichten. 

feer 15 Kollektivmitglie- 
betreue ich drei bis vier 

fatlinge. Dafür wurde mir 
Phrf^er Berufsschule der 
Facharbeiter zuerkannt. 

J ’bfal konnte ich als Akti- 
* . ausgezeichnet werden, 
lir k viel' was ich von 
L .Berichten kann, aber auf 

Erreichte bin ich stolz. 

J1«! Habe ich 
*®inen Kindern 

iSuU yerdanlcen 
viel habe ich meinen 

&brern zu verdanken. Sie 

m i i 
m 

I r. 

1 

Im Kreis von Kollegen bei der Jahresabschlnßfeier 1977 Brigadeausflug mit Familienangehörigen nach Buckow 

eh mir Kraft abverlangt, 
■rhijoh , sie habe ich gelernt, 
i ®5Utette AnsPrüche an mich 
iko^ St Zu sfeüeo, und so habe 

gi1* erfahren, wonach sich 
^ e Mutter sehnt: Glück. 

dieses Glück jedoch 
L beständig sein kann in 

„ rfli 9e^or8enheit einer Ge- 
cie ^chaft, deren Ziele eins 
ar ^en Interessen des 

ein nen' dafür sind mir 
,11 benetJier Kinder stets ein 
lei%chd8er Beweis- Ganz 
e0 b n> wessen Geburtsjahr 

&h«' nae, welche Sorgen ich 
61 geltend mache. 

äch'^ch ^®hruar 1978 gab es für 
ict’h einen besonderen Tag: 

r.iieCii'y.ürde Kandidat der So¬ 
nes ei„;9chen Einheitspartei 

S hlands- Ich wollte 
’hslbsBit mehr länger politisch 

stehen- 
?erS.*n Weiß, die Partei gehl 
2U %a.richtigen Weg. Gesell¬ 
te ierit, uder Fortschritt und 
ctivw ^henreehte sind nur im 
.t“ jp llsmus zu verwirkli- 
ldl>? n- 

Menschenrechte - als 
erster und einziger deut¬ 
scher' Staat hat die DDR 
diese elementaren Rechte 
verwirklicht: das Recht 
auf ein Leben in Frieden, 
auf die Ausübung der po¬ 
litischen Macht, das Recht 
auf Arbeit, auf soziale Si¬ 
cherheit und Gerechtig¬ 
keit, das Recht auf Wert¬ 
schätzung der Arbeitslei¬ 
stung, auf allseitige Bil¬ 
dung, auf Entfaltung der 
Persönlichkeit ... Und der 
Staat hat es sich zur 
Pflicht gemacht, dafür zu 
sorgen, daß jeder Bürger 
alle diese Rechte auch tat¬ 
sächlich ausüben und ver¬ 
wirklichen kann. 

Kollegin Edith Pravida: 
Ich bin seit 21 Jahren im 

WF. Seit einigen Jahren ar¬ 
beite ich mit Kollegin Stüber 
zusammen. Kollegin Stüber 
nimmt alles sehr genau, sie 
ist gewissenhaft und verant¬ 
wortungsbewußt, tut alles, 
damit die Arbeit reibungslos 
abläuft. Mit ihrer Meinung 
hält sie nie hinter dem Berg, 
sie liebt das offene Wort. 
Nicht zuletzt dadurch sind 
wir ein gutes Kollektiv. 

Kollegin Elke Dehmel: 
An der Kollegin Stüber 

schätze ich, daß sie sich für 
ihre Mitarbeiter stets ein¬ 
setzt. Sie hat immer ein offe¬ 
nes Ohr für die Probleme der 
Kollegen, auch für persönli¬ 
che Belange. Sie hat viel 
Verständnis. Aber wo es an¬ 

gebracht ist, kann sie auch 
streng sein. Sie kann sich 
durchsetzen, hat jedoch stets 
das nötige Fingerspitzenge¬ 
fühl. 

Kollegin Carmen Hengst: 
Manchmal, finde ich, ist sie 

den Kollegen gegenüber in¬ 
konsequent. So hatte ich mit 
ihr auch mal Meinungsver¬ 
schiedenheiten. Aber das 
muß ich ihr lassen: Ihre 
Pflichten als Gruppenleiterin 
erfüllt sie prima. 

Kollegin Ilona Grün: 
Ich bin in den zwei Jahren, 

die ich hier arbeite, mit der 
Kollegin Stüber noch nie zu¬ 
sammengefahren. Sicher, 
manchmal hat sie ihre „Muk- 
ken“ — aber wer hat die 
nicht? Sie versteht aber auch 

viel Spaß, macht selbst viele 
Späße. Sie kümmert sich sehr 
darum, daß wir auch in unse¬ 
rer Freizeit gemeinsame Er¬ 
lebnisse haben; oft gehen wir 
ins Theater, oder wir machen 
mal einen Ausflug. 

Kollegin Erna to Berens: 

Seit 18 Jahren bin ich im 
WF; einige Jahre kenne ich 
Kollegin Stüber. Ihre Ar¬ 
beitsorganisation ist ausge¬ 
zeichnet. Sie achtet darauf, 
daß die Arbeitszeit — bis 
zum Schichtschluß — voll ge¬ 
nutzt wird. Diese Arbeitsdis¬ 
ziplin muß sein. Kollegin 
Stüber hat mir auch schon 
persönlich sehr geholfen; so 
etwas vergißt man nicht. Ich 
fühle mich in unserem Kol¬ 
lektiv wohl. 

Tochter Martina, 20 Jahre Matthias, 14 Jahre Katrin, 12 Jahre Die Jüngste: Tochter Sylke 

Anerkennung für wirkungsvolle 

Arbeit im KDT-Aktiv Bildröhre 

. Seit 1962 arbeitet der Kol- 
^n*ei' >m Werkteil Bild- 

°hre unseres Betriebes. 

Nach dem erfolgreichen 
^“Schluß seines Fach- und 
"Schließenden Hochschul¬ 

studiums übernahm er 1970 
die Aufgaben eines Gruppen¬ 
leiters innerhalb der Ferti¬ 
gungsüberwachung für den 
Abschnitt Endfertigung. Für 
die bei der technologischen 
Betreuung der Erzeugnisse 
auf physikalisch-elektri¬ 
schem Gebiet vollbrachten 
Leistungen und erreichten 
Ergebnisse wurde er 1976 als 
„Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ ausgezeichnet. 

Seit dem 1. September 1973 
ist Kollege Anger Mitglied 

unserer sozialistischen Inge¬ 
nieurorganisation. Innerhalb 
unseres KDT-Aktivs zeichnet 
er für die Lösung der Auf¬ 
gaben auf dem Gebiet der 
Weiterbildung verantwort¬ 
lich. In diesem Zusammen¬ 
hang leistet er seit mehreren 
Jahren eine kontinuierliche 
und vorbildliche Arbeit u. a. 
bei der Vorbereitung und 
Durchführung von werkteil¬ 
spezifischen Lehrgängen für 
Facharbeiter, durch die sorg¬ 
fältige Bearbeitung von De¬ 
legierungen zu außerbetrieb¬ 

lichen Weiterbildungsveran¬ 
staltungen und durch die ak¬ 
tive Beteiligung mit Fach¬ 
vorträgen im Rahmen der 
Lehrgänge für Facharbeiter. 
Bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Verteidi¬ 
gungen von Neuererverein¬ 
barungen vor der Leitung 
unseres KDT-Aktivs Bild¬ 
röhre leistete der Kollege 
Anger ebenfalls wirkungs¬ 
volle Arbeit. 

Seit 1975 hat er sich an der 
Lösung von 9 unterschiedli¬ 
chen Schwerpunktaufgaben 
beteiligt und dabei wieder¬ 
holt Neuererkollektive gelei¬ 
tet. Der erreichte ökonomi¬ 
sche Nutzen beträgt mehr als 
100 TM. Darüber hinaus tru- 

gen die erreichten Ergebnisse 
wesentlich zur Stabilisierung 
der Technologie bei. 

Für die bisher geleistete 
Arbeit sprechen die Leitung 
und die Mitglieder des KDT- 
Aktivs im Werkteil Bildröhre 
dem Kollegen Anger ihre 
Anerkennung aus. Durch die 
Fortsetzung der bisherigen _ 
erfolgreichen Zusammenar¬ 
beit rechnen wir auch zu¬ 
künftig mit wirkungsvollen 
Beiträgen des Kollegen An¬ 
ger zur -Erfüllung der ge¬ 
meinsam zu lösenden Auf¬ 
gaben. 

Schiima 
Öffentlichkeitsarbeit 

KDT-Aktiv B 

www.industriesalon.de
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Nationales Jugendfestival der DDR 

Vorbereitung 
auf vollen Touren 

Als Höhepunkt der umfassenden Vorbereitung der Ju¬ 
gend auf den 30. Jahrestag der Gründung der DDR wird das 
Nationale Jugendfestival der DDR unter dem Leitgedanken 
„Unsere Liebe, unser Wissen und unsere Tat unserem sozia¬ 
listischen Vaterland, der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik“ vom 1. Juni bis zum 3. Juni 1979 in Berlin durchge¬ 
führt. 

Die Vorbereitung und Durchführung des Festivals dienen, 
und das ist die Hauptsache, der Mobilisierung der Jugend, 
als Helfer und Kampfreserve der Partei, zur weiteren Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des IX. Parteitages der SED im 
Rahmen des „FDJ-Aufgebots DDR 30“. Sein besonderes Ge¬ 
präge erhält dieses Treffen durch die erstmalige Verleihung 
der Roten Ehrenbanner der SED mit den Bildnissen von 
Ernst Thälmann und Wilhelm Pieck an hervorragende 
Grundorganisationen der FDJ. 

langfristigen und sorgfältigen 
Vorbereitung unserer FDJ- 
G rund Organisation auf das 
N J(F 1979 zu lösen, wurde ach 
im Februar als Beauftragter 
für die Vorbereitung des Fe¬ 
stivals in unserem Betrieb 
eingesetzt. Meine Aufgaben 
sind vor allem: 
— politisch-ideologische Vor¬ 
bereitung unserer Jugendli¬ 
chen auf das Nationale Ju- 
gendifestival 
— Absicherung aller organi¬ 
satorischen Aufgaben in Vor¬ 
bereitung und Durchführung 
des Nationalen Jugendfesti- 
vais 
— Verbindungsmann zu den 
Verantworfliehen des Part¬ 
nerbezirkes Dresden 
— Aufbau der 500-Formation 
der FDJler des WiF (Führung 
der persönlichen Gespräche, 
Durchsetzung der vollen 
Strukturstärke) 
— Verbindungsmann zu zwei 
WBA in Köpenick zur Ab¬ 
sicherung der Quartierge- 
winnung 
— Verantwortlicher zur Vor¬ 
bereitung der Ordnungs- 
gruppe des WF auf das Na¬ 
tionale Jugendfestival. 

Mit dem heutigen Artikel 
wollen wir eine Serie begin¬ 
nen, in der wir uns bis zum 
Jugendfestival an die Ju¬ 
gendlichen und alle Betriebs¬ 
angehörigen des WF wenden 
und über unsere Vorberei¬ 
tung des Nationalen Jugend- 
festivals berichten. 

Bernd Schneider, 
Sekretär für die Vorbereitung 

NJF 

Als Berliner Arbeiterju¬ 
gend sind wir stolze Gastge¬ 
ber zu unserem Verbands¬ 
treffen. Wir FDJler des VEB 
WF leisten unseren Beitrag 
zum „Nationalen Jugenüfe- 
stival der DDR“ vor allem 
dadurch, daß wir - 
— unsere selbst gestellten 
Aufgaben im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30“ ideenreich und mit 
kämpferischem Einsatz ver¬ 
wirklichen; um so erfolgreich 
um ein Rotes Ehrenbanner 
der SED mit den Bildnissen 
Ernst Thälmanns und Wil¬ 
helm Piecks zu kämpfen und 
— allen Kollegen unseres Be¬ 
triebes Anliegen und Ziel des 
„Nationalen Jugendfestivals 
der DDR“ erläutern, um bei 
ihnen die Bereitschaft zu 
wecken, uns bei der Vorbe¬ 
reitung und Durchführung 
des Treffens zu unterstützen. 
Um die umfangreichen Auf¬ 

gaben zur Absicherung einer 

Ergänzungsbekleidung und Souvenirprogramm zum Nationalen Jugendfestival der DDR 
standen im Mittelpunkt einer Modenschau im Hauptfoyer des Palastes der Republik in 
Berlin. Gleichzeitig informierte die Veranstaltung über die Modetrends für Frühjahr und 
Sommer dieses Jahres. Foto: ADN-ZB/Zimmermann 

„Ham se nich noch ein Quartier 
für das Jugendfestival.. 

Sicher erinnern sich 
noch manche an das Lied 
„Ham se nich noch ein 
Quartier für die X. Welt¬ 
festspiele“, das in Vorbe¬ 
reitung der „Zehnten“ oft 
erklang. Heute müßte 
man singen — siehe oben, 
denn auch zum Nationalen 
Jugendfestival ist es nö¬ 
tig, vielen tausend Ju¬ 
gendlichen ein Quartier zu 
stellen. 

Auch wir beteiligten uns 
an der Quartierwerbung 
im Rahmen einer zentral 
vorbereiteten Aktion in 
Köpenick. Durch die 
kurzfristige Terminstel¬ 
lung konnten nur unter 
großen Bemühungen und 
mit Unterstützung des 
GO-Sekretärs und der 
Jugendbrigade „Torri- 
celli“ fünf Jugendfreunde 
gewonnen werden, am 
Einsatz teilzunehmen. 
Aber leider mußten auf 
Grund von Fehlinforma¬ 

tionen unsere Quartier- 
werber unverrichteter¬ 
dinge wieder abziehen. 

Unterkünfte werden 
noch gesucht, und so möch¬ 
ten wir an alle WF-Änge- 
hörigen appellieren, uns 
zu unterstützen. Also: 

Wer Irgendwo noch ein 
Zimmerchen zu Pfingsten 
frei hat, wer die Möglich¬ 
keit hat, eine Liege aufzu¬ 
stellen, oder eine Laube, 
die zu dieser Zeit nicht 
unbedingt gebraucht wird, 
oder wer einen kennt, der 
ein Zimmerchen frei hat, 
oder... Der Varianten 
gibt es viele, um Quartier¬ 
gäste aufzunehmen 

Ihre Bereitschaft kön¬ 
nen Sie jederzeit an die 
zuständige AFO-Leitung 
oder audh an die Zentrale 
FDJ-Leitung melden. 

Karin Slewert, 
Joachim Schneider, 

AFO-Röhren 

DREI RUNDE 

RUNDEN 

05 

Nicht vergessen! 

Zur finanziellen Ab¬ 

sicherung des Nationalen 

iugendfestivals der DDR 

könnt auch ihr einen Bei¬ 
trag leisten. Bei allen 

AFO-Sekretären und auch 
in der Zentralen FDJ-Lei- 

tung sind diese schönen 

„Blauen“ für nur eine 

Mark zu haben. 

Also kauft, Leute! 

www.industriesalon.de
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Wir. /. 
gratulieren 

25 Jahre 
Karl-Heinz Sturm, E1; 
Georg Werner, RF1; 
Martin Schulz, TAM1; 
Gerd Neumann, DS3; 
Lutz Runge, 09 4; Paul- 
Friedrich Roese, BT 1; 
Rosemarie Haase, BT 4; 
Karl-Heinz Simon, T4; 

20 Jahre 
Gerda (Blumen thal, OH 3; 
Diethard Rennoch, RT5; 
Bnumlhilde Mallot, SPP 1; 

Hanna Prüfer, SPL; Man¬ 
fred Kuznderz, TM 5; 
10 Jahre 
Ursula Briese, Sl; Paul 
Kaps, SPL 15; Gudrun 
Berger, ST 3; Doris Boet- 
zer, RT 5; Hans-Joachim 
Wulff, TM 6; Rolf Krü¬ 
ger, TG 2; Günter Neu¬ 
mann, TM 7; Heinz Leh¬ 
mann, TM 7; Karin Kren- 
kel, .ES 2; Anna Schulz, 
AB 5; Hans-Jürgen Ficht¬ 
ner, TM 6; Bodo Gen¬ 
sicke, KT 1; Heribert 
Wollnick, KT 4; Renate 
Hargesheimer, LG; Edith 
Hutfilz, LG 3; 
5 Jahre 
Axel Gitter, TM 6; Detlef 
Graihknann, TM 6; Meta 
Schmidt, BIS 6; Karlheinz 
Müller, TM 5; Wilhelm 
Fröhlich, TMS; Thomas 
Prätorius, DH 4; Sigrid 
Jürgens, BT 2; Lothar 
Kiutnick, BT 4; Frank 
Schilling, TAG 3; Ingrid 
Jacob, AB 5; 

Brigadenamen 

auf der Spur 
Seit 1977 besteht in RSM 1 das sozialistische 

Kollektiv „Carl Friedrich Gauß“. Sechsmal er¬ 
rang die Brigade den Titel „Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit“, zweimal davon unter dem 
Namen des berühmten deutschen Mathemati¬ 
kers. 

Carl Friedrich Gauß lebte von 1777 bis 1855. 
Seine ungewöhnlichen mathematischen Leistun¬ 
gen schon während der Schulzeit ermöglichten 
es ihm, in Göttingen zu studieren und zu pro¬ 
movieren. Durch seine wissenschaftlichen Ar¬ 
beiten in der Zahlentheorie, der Algebra, der 
Geometrie und auch der Astronomie wurde er 
1807 zum Direktor der Göttinger Sternwarte 
und als Professor an die Universität berufen. 

Dort wirkte er bis zu seinem Lebensende. 

Unsere Abbildung: Carl Friedrich Gauß, Mathe¬ 
matiker und Astronom 

Literarischer Wettbewerb schreibender Arbeiter 

Ein gutes Wort zur guten Tat 
In Vorbereitung des 

30. Jahrestages der DDR und 
der 18. Arbeiterfestspiele der 
DDR im Bezirk Rostock sind 
alle schreibenden Arbeiter, 
alle Werktätigen und Ju¬ 
gendlichen aufgerufen, sich 
am literarischen Wettbewerb 
zu beteiligen. Unter dem 
Motto „Ein gutes Wort zur 
guten Tat schreibt neue Ge¬ 
schichten, Erzählungen, Ge¬ 
dichte, Epigramme und Lied¬ 
texte, Porträts und Reporta¬ 
gen, Stücke, Szenen, Hör¬ 
spiele, Features und Film¬ 
ideen, Texte für das Kaba¬ 
rett, Anekdoten und Aphoris¬ 
men über alle großen und 
kleinen Begebenheiten, die 
>hr in der Zeit der Vorberei¬ 
tung des bedeutenden Jubi¬ 
läums unseres sozialistischen 
Landes und seiner für den 
Frieden wirkenden Bewoh- 
ner, dem 30. Jahrestag der 
Deutschen Demokratischen 
Republik erlebt. Berichtet 
von den großen Leistungen 
der Werktätigen und der. Ju¬ 
gend im sozialistischen Wett¬ 
bewerb. Schildert, wie sie 

mit ihrem Schöpfertum den 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt fördern. Macht 
mit euren literarischen Ar¬ 
beiten allen bewußt, daß die 
Stärkung der DDR dem Frie¬ 
den und dem sozialen Fort¬ 
schritt in der Welt dient. 
Schreibt darüber, wie ihr 
selbst, eure Familien, Kolle¬ 
gen und Freunde euch in die¬ 
sem Lande als schöpferische 
Menschen, als sozialistische 
Persönlichkeiten entwickeln 
konntet und könnt, und wie 
ihr die dabei auftretenden 
Probleme gemeistert habt 
und meistert. 30 Jahre DDR 
— viele von euch haben das 
Aufschreibenswerte, Erinne¬ 
rungen an schöne, bewe¬ 
gende Erlebnisse, an kämpfe¬ 
rische und bewegte Tage und 
Jahre, an treue Kampfge¬ 
fährten und Freunde in den 
Jahren des Werdens unserer 
Republik und des Kampfes 
gegen ihre Feinde. Schreibt 
sie auf! 

Die besten Arbeiten des 
Wettbewerbes werden in 
Veranstaltungen der 18: Ar¬ 

beiterfestspiele der DDR im 
Juni 1980 im Bezirk Rostock, 
insbesondere in der „Woche 
der schreibenden Arbeiter 
und der Literaturbegegnung 
vom 21. bis 29. Juni 1980 im 
Kreis Wolgast vorgestellt 
und gegebenenfalls gedruckt 
veröffentlicht. 

Es werden folgende Preise 
und Anerkennungen ausge¬ 
setzt : 
Zwei Hauptpreise 

zu je 1500,— Mark 
fünf 1. Preise 

zu je 1000,— Mark 
zehn 2. Preise 

zu je 750,— Mark 
zwanzig 3. Preise 

zu je 500,— Mark 

Für weitere anerkennens¬ 
werte Arbeiten werden Di¬ 
plome erteilt in Verbindung 
mit Geldprämien im Werte 
von insgesamt 25 000,— 
Mark. Bundesvorstand des 
FDGB; Ministerium für Kul¬ 
tur; Zentralrat der FDJ; Vor¬ 
stand des Schriftstellerver¬ 
bandes der DDR 

Nit Musik verzehrten am 7. März die Kollegen unseres Betriebes ihr Mittagessen. Die Ber- 
hner Jungs überraschten unmittelbar vor dem Internationalen Frauentag die Betriebsangehö- 
r'9en mit einer musikalischen Mittagsbeilage. Foto: Bildstelle 

Fußballfreunde! 
Durch terminliche und 

organisatorische Probleme 
wurde für die am 2. April 
beginnende WF-Kleinfeld- 
fußballmeisterschaft noch 
eine Änderuung der vor¬ 
genommenen Staffelein¬ 
teilung notwendig. Die im 
WF-Sender 11/79 von uns 
angegebene Einteilung ist 
damit hinfällig. Wir spie¬ 
len jetzt in vier Gruppen 
die Gruppensieger aus, die 
Erstplazierten der Gruppe 
1 und 3 sowie Gruppe 2 
und 4 ermitteln im direk¬ 
ten Vergleich dann die 
Endspielteilnehmer, die 
Verlierer spielen um den 

3. Platz. Die beiden letzt¬ 
genannten Spiele finden 
im Juni zur WF-Olym- 
piade statt. Die bis dahin 
zu absolvierenden Punkt¬ 
spiele werden im Pionier¬ 
park „Ernst Thälmann“, 
im kleinen Stadion, durch¬ 
geführt. Die Spielregeln, 
Spielansetzungen und 
Spieltermine wurden den 
jeweiligen Mannschafts¬ 
leitern in einer Beratung 
mitgeteilt. Ab 2. April rollt 
damit wieder der WF- 
Kleinfeldfuliball. 

Für die bevorstehende 
Saison wünsche ich allen 
Fußballern viel Erfolg. 

Mit sportlichem Gruß 
Gerd Schlaak (DT 1) 

Folgende Neueinteilung der Gruppen 
men durch Auslosung: 
Gruppe 1 
1. RS I 
2. TAM 3 
3. WT S II 
4. TAF 2 

Gruppe 2 
1. DI 
2. EH 
3. WT S I 
4. TM 3 

Gruppe 3 
1. D II 
2. TM 6 
3. AB 3 
4. BT 3 

wurde vorgenom- 

Gruppe 4 
1. RS 11 
2. DH 5 
3. AB 5 
4. TAG 2 

Zweites 
Federballturnier 

Am 17. April 1979 um 16.00 
Uhr wird in der Turnhalle 
der 20. Oberschule das II. Fe¬ 
derballturnier unseres Betrie¬ 
bes eröffnet. Alle Angehöri¬ 
gen des WF sind aufgerufeu, 
an dieser volkssportlichen jjlK 
Veranstaltung teilzunehmen. , - 
Interessierte Kollegen wen¬ 
den sich dazu an ihren AGO- 
Sportorganisator. 
(Lesen sie dazu auch WF- 
Sender Nr. 14/79) 

. 

Diesei Wimpel gehörte xui 
Auszeichnung als vorbildliche 
Sportgemeinschah des DTSB 

An unsere 
WF-Rentner 

Das Herz der meisten 
WF-Rentner schlägt noch 
immer für den alten Be¬ 
trieb. Deshalb bitten wir 
euch um Unterstützung 
bei der Durchführung der 
Kinderferienaktion 1979. 

Zur Gewährleistung von 
Ordnung und Sicherheit 
im Zentralen Pionierlager 

„M. 1. Kalium“ benötigen 
wir drei Wächter für die 
Zeit vom 8. Juli bis 10. Au¬ 
gust 1979. 

Eine Einstellung erfolgt 
über die Objektleitung des 
ZPL „M. I. Kalinin“. 

Meldungen bzw. Rüde¬ 
fragen sind mündlich oder 
telefonisch an VA, Spree¬ 
baracke II, Zimmer 60, 
Hausapparat 29 89 zu rich¬ 
ten. 

Franz D ü n s c h 

www.industriesalon.de
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Waagerecht: 1. meerkatzenartiger Affe, 5. Fußweg, 8. Stadt 
in der Ukrainischen SISR, 9. Versuchsraum, 11. Zahl, 12. 
spanische Arlbeiterf.ührerin, 13. Schriftstück, 15. Werkstoff, 
19. Arbeiterführer (1879 bis 1964), 23. Ausweglosigkeit, 24. 
Figur in einer Tragödie bei Shakespeare, 25. altrömisches 
Dbergewand, 26. Riückentrage, 27. Feigling. 

Senkrecht: 1. Republik in Westafrika, 2. sozialistischer 
Schriftsteller („Schlösser und Katen“), 3. römischer Liebes¬ 
gott, 4. Fuhrwerk, 6. tschechischer Journalist (Nationalheld), 
7. volkstümlicher ÖDR-Zoologe, 10. norwegischer Mathema¬ 
tiker, 11. Papageienart, 14. Papierbehälter, 15. sowjetischer 
Komponist, 16. Lieferungsklausel bei Kaufverträgen, 17. 
französischer Romanautor, 18. silberglänzendes Metall, 20. 
Meeresbewegung, 21. islamischer Titell, 22. Erdgürtel. 

Lehrerin: „Konkret ist, 
was man sehen kann, 
aber abstrakt ist, was man 
nicht sehen kann. Wer 
kann mir ein Beispiel 
nennen?“ 

Moritz: „Meine Hosen 
sind konkret, Ihre sind 
abstrakt, Fräulein!“ 

Auflösung 

aus 

Nr. 12/1979 

1. Orkan, 2. Reuse, 3. Unrat, 

4. Asant, 5. Netto. 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation im VEB WF im 
Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: Heidrun 
Bey. Redakteur: Klaus Schüler, Redaktionssekretärin: Inge 
Thews. Das Redaktionskollegium: Genosse Glocke, BGL, Kol¬ 
lege Waldhausen, Kammer der Technik, Genosse Steiniger, Werkteil 
Diode, Genosse Zimmerling, Werkteil Bildröhre, Kollege Schmidt, 
Fachdirektorat Forschung und Entwicklung, Genossin Dahlke, Fach¬ 
direktorat Kader und Bildung, Gen. Dr. Jahns, Fachdirektorat LO, 
und Genossin Karer, Fachdirektorat Forschung und Entwicklung. 
Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 3111, Telefon: < 35 27 41, 
Apparat 3123; erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 5017 B des 
Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR, Druck: 140 (ND) 

Schwanenparode auf der Spree. Foto: ADN-ZB/BeÜ 

Am der Geschichte Köpenicks (2) 

Die Schloßinsei (I) 
Wer heute einen kleinen 

Spaziergang über die Köpe- 
nicker Schloßinsel unter¬ 
nimmt, denkt wohl kaum 
daran, daß er sich hier auf 
einem der ältesten Siedlungs¬ 
flecken Köpenicks befindet. 

Zweimal in unserem Jahr¬ 
hundert durchgeführte Aus¬ 
grabungen auf diesem Ge¬ 
lände brachten zutage, daß 
hier bereits am Ende der 
Steinzeit gesiedelt wurde. Die 
erste rekonstruierbare 
menschliche Siedlung 
stammt jedoch aus viel jün¬ 
gerer Zeit. Auf der Südspitze 
der Insel, dort, wo heute, be¬ 
sonders im Frühjahr, Rhodo¬ 
dendronbüsche die Besucher 
erfreuen, stand um 825 eine 
slawische Rundwallanlage. 
In einem Durchmesser von 
50 m war kreisrund ein Wall 
aufgeschüttet worden, in den 
eng nebeneinander bearbei¬ 
tete Baumstämme gerammt 
wurden, so daß eine runde 
Befestigung entstand, in de¬ 
ren geschütztem Innenhof 
sich die kleinen Häuser der 

Bewohner befanden. Diese 
Bewohner waren Slawen. 
Der Name Copnic (Hügelort) 
ist mit Wahrscheinlichkeit 
von dem aufgeschütteten Hü¬ 
gel abzuleiten. Diese Sied¬ 
lung aus Holz brannte mehr¬ 
mals ab und wurde späte¬ 
stens 925 aufgegeben. 

Allmählich besiedelten die 
Menschen die gesamte Insel. 
Aus Münzenfunden weiß 
man von einem Herrscher 
aus dem 12. Jahrhundert an 
dieser Stelle, Jaxa von Kö¬ 
penick. Der Standort seiner 
Burg ist jedoch nicht fest¬ 
stellbar. In dieser Zeit wurde 
wahrscheinlich auch der 
Schloßgraben, den der.Besu- 
cher heute noch auf einer 
Holzbrücke überquert, aus 
Befestigungsgründen ange¬ 
legt. Ursprünglich bildeten 
Schloßinsei und Altstadt ein 
einziges Inselgebiet. 

Auf der ältesten Stadtan¬ 
sicht Köpenicks, einem Stich 
von Merian aus dem Jahre 
1652, ist ein Schloß zu sehen, 
das 1558 bis 1571 gebaut und 

als Jagdschloß benutz1 
wurde. Es stand fast an def 
gleichen Stelle, an der Rutgef 
von Langerfeld 1677 das un* 
heute bekannte Schloß Kö' 
penick im Stil des niederlän' 
dischen Barock baute. Sein« 
Arbeit wurde von dem jun* 
gen Baumeister Johann Ar' 
nold Nehring fortgesetzt. Ar' 
beiten Nehrings sind auch 
die Schloßkapelle, das zuf 
Schloßinsel führende Ein' 
gangstor sowie die beiden 
Pförtnerhäuschen neben 
demselben. 

Der zum Schloß gehörend« 
Park war damals ebenfall8 
im barocken Stil mit recht' 
winklig verlaufenden Weg«11 
und beschnittenen Gehölzen 
angelegt. 

1804 bis 1806 gehörten 
Schloß und Park einem Gr3' 
fen von Schmettau, der den 
barocken Garten in einen 
englischen Landschaftspar!' 
umgestalten ließ. Von def 
vorangegangenen Parkgestal' 
tung behielt er nur den uh1 
die Insel am Wasser ver' 
laufenden Rundweg bei, den 
wir noch heute benutzen. 

Heimatgeschichtlid»«* 
Kabinett Köpenid1 

Speiseplan vom 2. bis 6. April 1979 
Montag, 2.4 

Brühnudeln m. Rindfleisch 
0,60 M 

Tomatenfleisch, Krauts. 
Makk. 1,20 M 

Rindersaftbraten, Rotk. Klö¬ 
ße 1,30 M 

Knacker, Sauerk. Erbspüree 
1,00 M 

Milchreis, Z. u. Z. Kompott 
0,50 M 

Nachtschicht 
Suppe, Rinderbraten, Rotk. 
Kart. 
Goulasch, Krauts. Makk. 

Dienstag, 3.4. « 
Möhreneintopf m. Fleisch 
0,60 M 

Spiegelei, Spinat, Kart. 0,80 M 
Kochklops, Krauts. Kart. 
1,00 M 

Kaßlerbraten, Sauerk. Kart. 
1,20 M 

Kartoffelpuffer, Apfelm. Sup¬ 
pe 0,50 M 

Nachtschicht 
Suppe, Rührei m. Speck, Spi¬ 
nat, Kart. 

Kaßlerbraten, Sauerk. Kart. 
Obst 

Mittwoch, 4.4. 

Grüne Bohneneintopf m. 
Fleisch 0,60 M 
Heilbutt gehr. Krauts. Majo- 
salat 1,00 M 

Sauerbraten, Rotk. Kart. 
1,30 M 

Ung. Goulasch, gern. Salat, 
Makk. 1,20 M 

Gemüseplatte, Jagdw. Ei, 
Röster 1,00 M 

Nachtschicht 
Suppe, Heilbutt, Beilage, 
Kart. 
Sauerbraten. Rotk. Klöße 

Donnerstag, 5.4. 

Linseneintopf m. Fleisch 
0,60 M 

Bratwurst, Sauerk. Kart. 
1,00 M 

Hackbraten, Mischgem. Kart. 
1.00.M 

Schnitzel, gern. Salat, Kart. 
1,40 M 

Kräuterquark, Kart. Obst 
0,70 M 

Nachtschicht 
Suppe, Kohlroulade, Kart. 
Quarksp. 
Schnitzel, Mischgem. Kart. 

Freitag, 6.4. 

Soljanka m. Brot 1,00 M 

Wildgoulasch, Rotk. Klöß£ , 
1,00 M 

Fr. Wurst, Sauerk. Kai-1, 
0,50 M 

Leber, Rotk. Kart. 1,40 M 
Eisbein, Sauerk. Erbspüre« 
2,00 M 

Nachtschicht 
1/4 Broiler, Rotk. Kart. 
Leber, Rotk. Kart. 
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